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WILDESHAUSEN › Spricht
man mit Brigitte Meyer-Tönjes,
kann man an der weichen Aus-
sprache mancher Buchstaben hö-
ren, dass sie das Plattdeutsche in
die Wiege gelegt bekam. Das
klingt in großem Maße ruhig und
überlegt und wirkt auf die Frau-
en, die die Diplom-Sozialpädago-
gin bei der Schwangerenbera-
tungsstelle „donum vitae“ berät,
sicher vertrauensbildend. Seit
Beginn der Corona-Pandemie ist
der Beratungsbedarf noch weiter
gestiegen, berichtet sie in der
Rubrik „Kopf der Woche“.

Brigitte Meyer-Tönjes wuchs in
der Bauerschaft Hogenbögen
auf, in Visbek kam sie im Sep-
tember 1964 zur Welt. Sie ist das
dritte von neun Kindern, die El-
tern betrieben einen kleinen
Hof im Nebenerwerb. „Ich bin
sehr ländlich aufgewachsen, wir
Kinder aus dem Ort spielten im-
mer zusammen – wir waren im-
mer viele und meistens drau-
ßen“, blickt sie zurück. „Wir
durften damals viel ausprobie-
ren. Das hat einen Effekt auf die
Selbstständigkeit und war gut
für die Entwicklung. Wir trauten
uns viel zu. Ich erinnere mich,
dass wir von der höchsten Stelle
der Scheune ins Heu gesprungen
sind“, erzählt sie.

Nach der Grundschule in Rech-
terfeld besuchte sie die Realschu-
le in Visbek. Beruflich wollte die
junge Frau mit Menschen zu tun
haben. Von 1980 bis 1982 absol-
vierte sie daher eine Ausbildung
zur Arzthelferin beim Kinderarzt
Dr. Candler in Wildeshausen.
„Das ist heute die Gemeinschafts-
praxis für Kinder- und Jugend-
medizin in Wildeshausen. Aus
der Zeit habe ich viel mitgenom-
men, aber gemerkt, dass ich be-
ruflich eine andere Richtung ein-
schlagen wollte“, gibt sie Ein-
blick. Ihr neues Ziel war ein Stu-
dium der Sozialpädagogik. Daher
ging sie im Anschluss der Ausbil-
dung nach Vechta auf die Fach-
oberschule für Sozialpädagogik
und studierte danach von 1984
bis 1988 an der dortigen Fach-
hochschule.

Ihr Anerkennungsjahr absolvier-
te die junge Diplom-Sozialpäda-
gogin beim Sozialdienst Katholi-
scher Frauen (SKF) in Olden-
burg, wo sie in der Adoptions-
vermittlung tätig war. Das Jahr
streckte sie auf 24 Monate, da
sie halbtags arbeitete – denn
1988 hatte sie ihr erstes Kind
bekommen, eine Tochter. „Ich
konnte glücklicherweise immer
Familie und Beruf vereinbaren,
dank eines tollen sozialen Net-
zes und viel Hilfe von der Fami-
lie. Zu der Zeit gab es noch keine
guten Angebote im Bereich der
Kinderbetreuung“, berichtet sie.
Nach der Anerkennungszeit
wechselte Brigitte Meyer-Tönjes
in die Schwangerenberatung
zum SKF Vechta.

Im Jahr 1993 kam ihr zweites
Kind, ein Sohn, zur Welt. Nach
zwei Jahren Elternzeit stieg sie
wieder in ihren Beruf ein. In den
Jahren 1998 und 2001 folgten
zwei weitere Söhne. Sie arbeite-

te weiterhin mit reduzierter
Stundenzahl als Honorarkraft
beim SKF in Wildeshausen – der
Stelle, aus der später die Frauen-
und Schwangerenberatungsstel-
le „donum vitae“ wurde. „Ich
konnte immer arbeiten. Zwar
mit weniger Stunden als die Kin-
der klein waren, aber ich bin im-
mer im Arbeitsleben geblieben.“
Unterstützung erhielt sie dabei
auch von ihrem Mann, der
Handwerksmeister ist.

Heute teilt sie sich bei „donum
vitae“ die Beratungsarbeit mit
der Diplom-Sozialpädagogin Sa-
bine Bernhold. Neben ihrer aka-
demischen Ausbildung besitzen
beide Frauen eine weitere Zu-
satzqualifikation für die Schwan-
gerschaftskonfliktberatung. „Wir
bekommen nicht nur immer
mehr Anfragen zur Schwange-
renkonfliktberatung, sondern
auch Frauen ohne Konflikt, die
eine allgemeine Beratung wün-
schen, melden sich bei uns“, teilt
sie mit. Denn es gebe viele Fra-
gen rund um die Geburt und die
neue Lebenssituation: Was genau
beinhaltet der Mutterschutz? Wo
kann ich als Mutter was beantra-
gen? Welche Unterstützungsan-
gebote und Fördermöglichkeiten
gibt es? Was ist mit Kindergeld,
wie bekomme ich eine Hebam-
me? Wie sieht es mit der Kinder-
betreuung aus? „Vieles ist nicht
selbstverständlich. Das habe ich
auch gemerkt, als meine Tochter
vor eineinhalb Jahren Mutter
wurde, auch sie hatte sehr viele
Fragen“, sagt die Expertin.

Das Angebot von „donum vitae“
steht allen Frauen und Schwan-
geren offen und wird gut ge-
nutzt. Es gibt Hilfestellung bei
allen Fragen zu sozialen Hilfen
und Leistungen bis hin zur Va-
terschaftsanerkennung. „Seit
Corona merken wir, dass ver-
mehrt Fragen zu finanziellen
Hilfen gestellt werden. Die Not
ist größer geworden. Wir erle-
ben, dass die Belastung der Fa-
milien hoch ist, und sie wird
vermutlich noch weiter steigen.
Besonders fatal finden wir, dass
unsere Präventionsarbeit in den
Schulen und Jugendgruppen,
die uns sonst immer besucht ha-
ben, wegen der Pandemie seit
einiger Zeit nicht mehr stattfin-
den kann.“ So habe Sabine Bern-
hold in Kooperation mit der
Volkshochschule Wildeshausen
vor den Corona-Beschränkungen
die Frauen in den VHS-Integrati-
onskursen über Familienpla-
nung und Frauenrechte infor-
mieren können – ein wichtiges
Angebot, das unter den momen-
tanen Bedingungen leider nicht
stattfinden kann.

Die Hoffnung liegt auf dem Som-
mer: „Wir haben erste Anfragen
für Präventionsveranstaltungen
nach den Sommerferien. Es gab
zwar die Überlegungen, so etwas
auch online anzubieten, aber es
ist besser, diese Themen persön-
lich zu besprechen“, ist die Ex-
pertin überzeugt. „Bei uns kön-
nen die Fragen in einem ge-
schützten Rahmen gestellt wer-
den. Wenn man sich persönlich
begegnet, ist es auch einfacher,
heikle Dinge anzusprechen“, ist
ihre Erfahrung. Bei der Präventi-
onsarbeit gehe es ja nicht nur
um die Fakten und die biologi-
schen Vorgänge. „Die jungen
Mädchen und Jungen haben Fra-
gen zur Sexualität und zu Bezie-
hungen, sie wollen wissen, wie
eine Spirale funktioniert oder
ein Kondom benutzt wird, wie
sie merken, ob sie wirklich ver-
liebt sind. Das zu beantworten
geht virtuell nicht gut.“

Bei der Konfliktberatung spiele
das Thema Corona mittlerweile
eine Rolle: „Wenn die partner-
schaftliche Situation wegen der
Pandemie angespannter ist als
so schon, ist die Schwanger-
schaft ein weiterer Konflikt, der
erschwerend hinzu kommt“,
gibt sie zu bedenken. „Schwan-
gere und Gebärende zu sein, ist
in diesen Zeiten schwerer. Die
wichtigen Geburtsvorberei-
tungskurse werden zum großen
Teil online angeboten oder sind
in Ausnahmefällen sogar ausge-
setzt, die Väter dürfen teilweise
nicht bei der ganzen Geburt da-
bei sein und Mutter und Kind
nach der Entbindung nur einge-
schränkt besuchen, Krabbel-
gruppen und Babyschwimmen
findet nicht statt. Das ist alles
eine große Belastung“, gibt die
Diplom-Sozialpädagogin zu be-
denken.

Trotz den erschwerten Umstän-
den laufe die Beratung unun-
terbrochen wieder: „Als im ver-
gangenen Jahr beim ersten
Lockdown alles schließen muss-
te, erarbeiteten wir schnell
kreative Lösungsmöglichkei-
ten. Anfangs haben wir nur am
Telefon beraten, auch in Kon-
fliktfällen. Aber schon im ver-
gangenen Frühjahr haben wir
mit Videoberatung begonnen
und im Sommer auch die per-
sönlichen Gespräche wiederauf-
genommen – natürlich mit Ab-
stand, Plexiglasschutz und Lüf-
ten“, erzählt sie.

Mittlerweile werden wieder alle
Beratungsarten angeboten.
„Wir favorisieren aus Sicher-
heitsgründen – sowohl für die
Ratsuchenden wie für uns als
Mitarbeiterinnen – die Bera-
tung per Video. Das wird inzwi-
schen gut angenommen und
funktioniert. Eine stabile Inter-
netverbindung und ein
Smartphone würden ausrei-
chen, erklärt Brigitte Meyer-
Tönjes. Wichtig sei, dass man
sich sehe: „Wenn ich die Frau
im Gespräch anschauen kann,
nehme ich ihre emotionale Ver-
fassung besser wahr, als wenn
ich sie nur höre.“ Im vergange-

nen Jahr konnte der Verein
„donum vitae“ auf sein 20-jäh-
riges Bestehen zurückblicken.
„Ich denke, wir sind gut ange-
kommen in Wildeshausen. Durch
die verschiedenen Arbeitskreise,
in denen wir uns einbringen,
sind wir gut vernetzt“, berichtet
sie. Doch die ersten Jahre seien
schwierig gewesen. Lange Zeit
hätte die ehemals kirchliche
Trägerschaft des Vereins das
Vertrauen der Ratsuchenden be-
einträchtigt. „Da wir weiterhin
eine kompetente, ergebnisoffe-
ne Schwangerenkonfliktbera-
tung anbieten wollten und dies
mit der katholischen Kirche
nicht vereinbar ist, haben wir
vor 20 Jahren den eigenständi-
gen Verein ‘donum vitae Wildes-
hausen e.V.’ gegründet“, erklärt
sie den Hintergrund.

„Unser Begriff von Beratung ist:
Unterstützung in der Lösungs-
findung, das Aufzeigen von We-
gen und Möglichkeiten sowie
Ressourcen erkennen. Am Ende
muss die Frau eine Entscheidung
treffen, mit der sie gut leben
kann“, führt sie aus. „Wir su-
chen beispielsweise Antworten
auf die Fragen, welche Möglich-
keiten die Frau hat. Was sie an-
gesichts ihrer individuellen Le-
benssituation erreichen kann?
Was die Schwangerschaft für Ge-
schwisterkinder bedeutet? Wie
groß ist die Unterstützung des
Kindesvaters und/oder des so-
zialen Umfeldes? Die Einschät-
zungen sind von Frau zu Frau
sehr unterschiedlich. Am Ende
weiß aber jede Frau am besten,
was für ihre individuelle Lebens-
situation passend ist. Wir stellen
auf Wunsch einen Beratungs-
nachweis aus, wissen aber nicht,
wie sich die schwangere Frau
entscheidet – es sei denn, wir
sehen sie als junge Mutter wie-
der, die vielleicht um eine Baby-
Erstausstattung aus unserer
Kleiderkammer bittet“, verdeut-
licht die Expertin ihre Arbeit
weiter.

Lange Zeit kam es bei „donum
vitae“ zu rund 60 Konfliktbera-
tungen pro Jahr. Von 2019 auf
2020 habe es dann einen großen

Anstieg auf mehr als 80 Anfra-
gen für Schwangerschaftskon-
fliktberatungen gegeben. Die
Frau habe freie Wahl der Bera-
tungsstelle, die Beratung könne
anonym erfolgen. „In unserer
Statistik tauchen nur die Anzahl
der Beratungsfälle auf, nicht
aber persönliche Daten der Rat-
suchenden“, versichert die Bera-
terin.

„Privat freue mich riesig darauf,
meinen Gemüsegarten bald wie-
der bestellen zu können. Ich säe
und schau, wie es wächst und
gedeiht“, sagt sie zufrieden.
Von Bettina Pflaum ‹

Ein Beratungsangebot
(nicht nur) für Schwangere

› Brigitte Meyer-Tönjes unterstützt in der
Schwangerenberatungsstelle „donum vitae“ ratsuchende Frauen

Brigitte Meyer-Tönjes unterstützt Schwangere in der Lösungsfindung, sie zeigt ihnen Wege sowie Möglich-
keiten und ihre Ressourcen auf. Foto: Pflaum

In der Rubrik „Kopf der
Woche“ können Amtsträger,
Ehrenamtsinhaber, aber auch
Bürgerinnen und Bürger über
ein Thema sprechen, das ih-
nen am Herzen liegt. Die Re-
daktion freut sich über Anre-
gungen und Anrufe unter Te-

lefon 04431/9891124.
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LANDKREIS Oldenburg › Die
hiesige CDU-Bundestagsabge-
ordnete Astrid Grotelüschen
macht in einer Pressemitteilung
auf das aktuelle Förderpro-
gramm „Landwirtschaftliche
Museen“ im Rahmen des „So-
forthilfeprogramms Heimatmu-
seen und landwirtschaftliche
Museen 2021“ des Bundes auf-
merksam: „Mit den Geldern un-
terstützen wir Museen und auch
öffentlich zugängliche Bauern-
häuser und Mühlen bei ihrer Ar-
beit und dem Erhalt von Traditi-
on und landwirtschaftlichem
Kulturgut.“

Mit diesem Programmteil, für
den insgesamt zwei Millionen
Euro zur Verfügung stehen, wer-
den speziell Einrichtungen in
Städten und Gemeinden bis zu
30.000 Einwohnern gefördert.
Unter anderem Brandschutz,
Anschaffungen, aber auch Mo-
dernisierungsmaßnahmen er-
halten so einen Zuschuss von bis
zu 75 Prozent. „Gerade die klei-
neren Einrichtungen müssen im
Moment vielleicht notwendige

Investitionen zurückstellen. Da-
bei sind sie nicht nur ein wichti-
ger Bestandteil zum Erhalt der
Geschichte vor Ort, sondern
auch ein attraktives Ausflugs-
ziel für Gäste der Region wie
zum Beispiel das Moor- und Bau-
ernmuseum in Benthullen oder
die Moorseer oder Seefelder
Mühle in der Wesermarsch. Sie
werden alle mit viel Herzblut
und oft großer ehrenamtlicher
Leistung geführt, daher freue
ich mich sehr, dass der Bund mit
diesem speziellen Programm
auch Wertschätzung für Heimat-
geschichte ausdrückt“, so Astrid
Grotelüschen.

„Wer zuerst kommt, mahlt zu-
erst, deswegen ist bei der An-
tragstellung, die am 1. April
startete, Eile geboten“, weist
Grotelüschen auf die Bearbei-
tung der Anträge in der Reihen-
folge des Eingangs hin. Weitere
Informationen sowie die Unter-
lagen finden sich unter
www.dva-soforthilfepro-
gramm.de. ‹

Bund fördert Kulturgut
der Landwirtschaft
› Bei Bewerbung ist Eile geboten

Das Trauzimmer im Moor- und Bauernmuseum in Benthullen: Einrich-
tungen wie diese profitieren von den Fördermitteln.

Fachkräfte in
Wildeshausen
und Umgebung

gesucht?
Dann nutzen Sie unseren lokalen
Stellenmarkt in der Kombination
„Wildeshauser Zeitung“ und dem

„Wildeshauser Anzeiger“ oder unsere
große Kombination am Samstag in
insgesamt neun Tageszeitungen.

Für Rückfragen stehen wir Ihnen
gerne zur Verfügung:

Wolfgang Graw | Telefon 04431 – 98 91 130

Sabine Cohrs-Ehlers | Telefon 04431 – 98 91 128

UrteWenske | Telefon 04431 – 98 91 123
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